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EIN BINDENDER VERTRAG: GEFESSELT UND BENUTZT VOM VATER MEINER BESTEN FREUNDIN, DEM VERMIETER


“ALSO: PAPA, DAS ist Lisa. Lisa, das ist mein Vater Christos.”

Zögerlich streckte ich meinen Arm über den riesigen Schreibtisch von Christos, um ihm die Hand zu geben. 

“Schön, dich kennenzulernen,” sagte er ohne jeden Anflug eines Lächelns auf dem Gesicht, nahm meine Hand und drückte sie so fest, dass ich vor Schmerzen kurz die Zähne zusammenbiss. Mit seinen dunklen Augen schaute er mich unverwandt und forschend an, als suche er nach irgendetwas—nach irgendetwas, von dem ich nicht wusste, was es war. Noch nicht. Unwillkürlich wandte ich meinen Blick ab. 

Christos’ Büro war genauso einschüchternd wie er selbst: Der Raum war riesig. Der Boden war ausgelegt mit Mahagoni-Dielen. An einem Ende, gegenüber der hohen Flügeltür, durch die man eintrat wie in einen Thronsaal, befand sich ein riesiger Schreibtisch aus Kirschholz, an dem wir nun zu dritt saßen: Christos auf der einen Seite und seine Tochter Nikoletta und ich ihm gegenüber auf der anderen Seite. Hinter Christos eröffnete sich der Blick über das beeindruckende, nächtliche Panorama von Los Angeles—einer Stadt, die auch jetzt, spät abends, noch lange nicht schlief.

Rundherum an den Wänden hingen Gemälde, hauptsächlich impressionistische Werke. Nikoletta hatte mir erzählt, dass fast alles Originale waren, denn Christos war nicht nur ein höchst erfolgreicher Immobilieninvestor, sondern auch ein bekannter Kunstsammler. Daneben gab es noch einige antike, griechische Skulpturen, die Christos wahrscheinlich vor allem aufgrund seiner eigenen, griechischen Herkunft interessierten. An der Wand hinter Christos, links und rechts neben einem großen Fenster, hingen Regale, die mit Pokalen vollgestellt waren. Außerdem sah man dort Medaillen und Fotos von Christos in Siegerpose, bekleidet nur mit Boxershorts und mit Boxhandschuhen, den Gürtel des Box-Landesmeisters triumphierend in die Höhe hebend. 

Während ich Christos’ durchdringenden Blicken auswich, wurden meine Augen immer wieder wie magisch von diesen Fotos angezogen: Sein Körper sah aus, wie der einer antiken, griechischen Skulptur: Wie aus Marmor gemeißelt und absolut makellos. Sein perfekt symmetrisches, maskulines Gesicht mit den durchdringenden Augen, die selbst auf den Fotos noch einschüchternd wirkten, sein damals noch langes, schwarzes Haar, das er für den Boxkampf zu einem Pferdeschwanz zusammengebunden hatte. Dazu ein voller Bart und seine südländische, olivfarbene Haut. Sein Oberkörper schien nur aus Muskeln zu bestehen. Wenn ich mir vorstellte, wie es sich für einen Gegner anfühlen musste, von einem Schlag dieser muskelbepackten Arme getroffen zu werden, wurde mir schier schwindelig. 

“Wir hatten ja schon darüber gesprochen, Papa,” fuhr Nikoletta fort. “Lisa ist 18 Jahre alt und studiert mit mir an der Schauspielschule. Wie du weißt, hat das Semester schon angefangen, deshalb braucht sie wirklich dringend eine Wohnung. Und du weißt ja selbst, wie schwer es ist, hier in Los Angeles etwas Bezahlbares zu finden.”

Während Nikoletta sprach, wandte Christos seinen Blick nicht eine Sekunde lang von mir ab. Mit seinem durchdringenden Blick schaute er mir direkt in die Augen und mir war, als schaute er direkt in meine Seele hinein, als würde sein Blick wie eine Sonde durch meine Augen und mein Gehirn hindurch direkt in meinen innersten Kern vordringen. 

Plötzlich verengten seine Augen sich zu Schlitzen, als hätte er dort unten, in den dunklen Tiefen meiner Seele, versteckt in dunklen Winkeln, das sehen, was er gesucht hatte. Etwas, von dem ich selbst nicht gewusst hatte, dass es da war. Eingeschüchtert blickte ich zu Boden, während mein Puls unter seinem durchdringenden Blick zu rasen begann.

“Jedenfalls wollten wir dich fragen, ob du vielleicht irgendwo noch eine Wohnung frei hast und Lisa vielleicht einen Mietnachlass geben kannst. Zumindest für eine Weile. Ich weiß, sowas machst du nicht gerne, aber tu es mir zuliebe, Papa. Nur dieses eine Mal. Für Lisa lege ich meine Hand ins Feuer. Sie wird ganz sicher immer ihre Miete pünktlich zahlen und die Wohnung in einem Top-Zustand halten. Meinst du, du hättest was für sie?”

Langsam drehte Christos den Kopf und riss seinen Blick endlich von mir los. Und nun endlich legte sich auch der Anflug eines Lächelns auf sein Gesicht, als er sich seiner Tochter zuwandte.

“Ich bin sicher, Lisa und ich werden uns schon einig werden.”

“Wunderbar!” Nikoletta sprang auf und eilte um den Schreibtisch herum, um ihrem Vater, der gerade aufgestanden war, einen Kuss auf die Wange zu drücken. Sie musste sich auf die Zehenspitzen stellen und Christos musste sich nach vorne beugen, damit das überhaupt möglich war.

“Danke, du bist einfach der beste Papa der Welt! Dann lasse ich euch beide jetzt mal alleine, den Rest könnt ihr ja selbst regeln. Ich muss in einer halben Stunde bei einem Casting sein.”

Nikoletta und ich umarmten uns und ich bedankte mich bei ihr. Dann drehte sie sich um und verließ winkend das Büro ihres Vaters. 

Und dann war ich allein mit Christos. Unsicher schaute ich ihn mit gesenktem Kopf von unten her an, während er zu einem Regal voller Ordner hinüberging und seinen Zeigefinger über ihre Rücken gleiten ließ, bis er schließlich fand, was er gesucht hatte und einen schwarzen Ordner vom Regalbrett nahm. 

Ich schaute ihn an. Gegenüber den Fotos an der Wand, die vielleicht zehn Jahre alt sein mochten, schien er um keinen Tag gealtert zu sein. Der einzige Unterschied war, dass seine Haare nun kürzer waren. Seinen Bart hatte er ebenfalls gestutzt. Und an seinen Schläfen zeigte sich ein Anflug von grauem Haar. Aber unter seinem Anzug, der ihm wie maßgeschneidert saß, war ich sicher, dass auch sein Körper noch jetzt, mit 39 Jahren, noch immer genauso makellos aussah, wie auf den Fotos. Nikoletta hatte mir erzählt, dass ihr Vater nach wie vor jeden Tag trainierte, wenn er auch nicht mehr an Turnieren und Titelkämpfen teilnahm.

Christos nahm wieder am Schreibtisch Platz, schlug den Ordner auf und blätterte darin herum. Noch immer beachtete er mich nicht und sagte kein Wort, als sei ich überhaupt nicht da. Dann schien er gefunden zu haben, was er gesucht hatte. Er drehte den Ordner um 180 Grad und schob ihn mir hin.

“Die Wohnung ist derzeit frei, die könntest du haben.”

Ich verschluckte mich beinahe vor Überraschung, als ich die Fotos sah. Die Wohnung war der absolute Traum! Sicher, die kleine Studiowohnung war nicht besonders groß, aber modern und top ausgestattet. Sie lag im Dachgeschosse eines Hochhauses und es gab einen Balkon mit einem traumhaften Blick über die Skyline von Los Angeles, einen Dielenboden, eine moderne Einbauküche und sogar ein Whirlpool. Meine Phantasie bekam Flügel, als ich mir auszumalen begann, wie es wäre, darin zu leben.

Doch sie kam auch genauso schnell wieder unsanft auf dem harten Boden der Realität auf, als ich den Mietpreis für diese Traumwohnung sah—sie kostete mehr für einen Monat als ich mit meinem Kellnerinnen-Nebenjob in einem Jahr verdiente. Ich würde sie mir nicht mal dann leisten können, wenn Christos nur ein Viertel davon von mir verlangen würde.

“Nun, was denkst du?” unterbrach Christos meine Gedanken.

“Die Wohnung ist toll,” sagte ich kleinlaut. “Aber die werde ich mir nicht leisten können, leider.”

Er lehnte sich in seinem Chefsessel zurück. “Nun, ich kann dir einen Mietnachlass geben, meiner Tochter zuliebe. Schließlich bist du ihre beste Freundin. Wieviel kannst du denn zahlen?”

Ich schüttelte den Kopf. “Vielleicht 200 Dollar pro Monat.”

Christos lachte schallend auf. “200 Dollar? Dafür bekommst du hier in Los Angeles vielleicht eine Hundehütte—wenn du Glück hast!”

“Hat Nikoletta Ihnen denn nicht gesagt, wieviel Geld ich verdiene?”

“Nein, hat sie nicht. Hätte sie es mir gesagt, hätte es dieses Treffen überhaupt nicht gegeben. Was hast du denn erwartet? Meinst du, ich wäre Milliardär geworden, weil ich Wohnungen für 200 Dollar vermiete, die mir sonst 10.000 Dollar pro Monat einbringen würden?”

“Bitte, ich brauche wirklich eine Wohnung! Ich habe Angst, dass ich sonst am Ende auf der Straße schlafen muss.” Tränen der Verzweiflung schossen mir in die Augen. “Können wir uns denn nicht irgendwie anders einig werden?”

Wieder dieser durchdringende, forschende Blick. Lange blickte er mich so an, schweigend, den Kopf nachdenklich auf eine Hand gestützt, die Augen zu Schlitzen verengt. Ich zitterte schier unter diesem Blick und unter der nicht endenden, unangenehmen Stille. Mein Herz schlug mir bis zum Hals. Endlich sprach er.

“Vielleicht gäbe es da etwas. Das hängt ganz von dir ab.”

“Woran haben Sie gedacht?” fragte ich zögerlich.

Christos lehnte sich wieder in seinem Stuhl zurück und verschränkte die Arme im Nacken, während er mich von oben bis unten musterte.

“Du bist sehr hübsch. Und ich sehe etwas in dir, das mir sehr gefällt und das nur wenige Frauen haben …” 

Ich ahnte, worauf er hinauswollte. 

“Sie meinen…” Ich schluckte und beendete den Satz nicht. Doch Christos verstand und nickte wortlos.

Was hatte ich den für eine Wahl? Ich brauchte unbedingt eine Wohnung. Klar, Nikoletta würde mich bestimmt noch ein paar Wochen bei sich wohnen lassen wenn es wirklich sein musste, aber auch ihre Wohnung war eigentlich viel zu klein für zwei—keiner von uns beiden hatte dort eine Privatsphäre. Und bei den Mietpreisen in Los Angeles würde ich mit meinen 200 Dollar niemals etwas finden.

“Ich bin einverstanden,” flüsterte ich und bei den Worten wurde mir schwindelig. Worauf ließ ich mich hier bloß ein?

“Das freut mich zu hören. Das sind deine Optionen. Erstens: Du bläst mir einen. Dreimal die Woche, ohne Gummi. Dann zahlst du nur Dreiviertel der Miete. Zweitens: wir vögeln. Auch dreimal die Woche, auch ohne Gummi. Mit der Option zahlst du nur die Hälfte der Miete. Drittens: ich ficke dich in den Arsch, dreimal die Woche, ohne Gummi. Dann ist es nur noch ein Viertel der Miete.”

Mir wurde noch schwindeliger von dem, was wir hier gerade besprachen. Sex gegen Wohnung—sicherlich gar nicht so ungewöhnlich. Vor allem nicht hier in Los Angeles, mit all den angehenden jungen Schauspielerinnen, die in dieser Stadt lebten. Doch was Christos nicht wusste: ich war sexuell noch sehr unerfahren. Genau gesagt hatte ich außer Küssen und ein bisschen Petting noch gar keine Erfahrung mit Jungs. Und diese wenigen Erfahrungen waren alles andere als toll. 

Sean, mein erster Freund, hatte überhaupt keine Ahnung, was er da eigentlich tat, soviel war sogar mir klar. Küssen konnte er überhaupt nicht—seine Zunge fühlte sich an, als würde da ein Goldfisch in meinem Mund hin und her zappeln. Seinen harten Penis hatte ich nur einmal angefasst—und das auch nur durch den dicken Stoff seiner Jeans. 

Und nun sollte ich dreimal wöchentlich einen Mann befriedigen, der mein Vater sein könnte und der so viel mehr Erfahrung hatte? Konnte ich das denn überhaupt? Und dann auch noch anal! Ich wusste doch gar nicht, wie sich das anfühlte. Tat das denn nicht furchtbar weh? Und davon mal ganz abgesehen—auch ein Viertel der Miete wäre immer noch viel zu teuer gewesen. Das Schwindelgefühl wurde immer schlimmer, während ich immer größere Angst vor meiner eigenen Courage bekam.

“Ich … ich weiß nicht, ob ich das kann. Ich denke, ich gehe jetzt besser. Danke, dass Sie sich für mich Zeit genommen haben.”

Ich spürte seinen bohrenden Blick auf mir, als ich von meinem Stuhl aufstand und auf wackligen Beinen langsam zur Tür ging. Und ich spürte seinen Blick immer noch, als ich meine Hand auf die Türklinke legte.

Doch ich drückte sie noch nicht herunter. Ich zögerte. Und Christos spürte das. Wie ferngesteuert wandte ich mich noch einmal zu ihm um.

“Es gibt da noch eine vierte Option,” sagte er mit ruhiger Stimme. “Willst du sie hören?” 

Wie von einer unsichtbaren Schnur gezogen
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